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Verkaufsoffener Sonntag
Morgen öffnen die Kaufleute in der In-

nenstadt von 13 bis 18 Uhr ihre Tore.
Um 13 Uhr wird eine kostenlose Stadt-
führung angeboten.
>Anmeldung beim Stadtmanagement unter:
04821/949012-0.

Platt in Steenborg
Anlässlich der plattdüütschen Kultur-

daag halten Marianne Ehlers und Heiko
Gauert einen Impuls-Vortrag „Plattdü-
ütsch güstern un hüüt“ am Montag, 5.
Oktober, 19 Uhr, im Kreismuseum Prin-
zeßhof. Der Eintritt kostet vier Euro.

Gestern war offenbar der Wurm drin.
GleichzweiAnhängergingenverloren.Einer
wird vermisst, der andere wartet bei der Fin-
derin auf seinen Besitzer. Kerstin Piel verlor
einen silbernen Einhorn-Anhänger auf dem
Weg von Juwelier Albers zur Stadtbücherei,
vermutlich inderNähedesKinos.„Eswarein
Geschenk meiner Tochter“, sagt sie über
denpersönlichenWertdesStücks,das inei-
nem schwarzen Samt-Säckchen verpackt
war. Wer es gefunden hat, kann sich unter
0176/80213703 melden.

EinenSchlüsselanhänger,dereinemTiger-
oderElefantenzahnnachempfunden ist, fan-
den zwei Wandererinnen aus Schlotfeld in
derJahnstraße.„Er lagaufderFahrbahn,ver-
mutlich ist er aus einem Fahrradkorb gefal-
len“, vermuten sie. Der Besitzer, der hoffent-
lich weiß, wie viele Schlüssel daran hängen,
kann bei Renate von Borstel unter der Num-
mer 04826/5733 anru-
fen. Dass alle Beteiligten
zueinanderfinden, hofft
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Mit 750 Menschen in einem Raum fällt es nicht leicht, Schlaf zu finden – Eine Nacht im Camp Prinovis

ITZEHOE Die summenden Neonlichter
bleiben die ganze über Nacht an. Sharyon
sitzt in einem Raum im dritten Stock der
ehemaligen Prinovis-Druckerei. Es ist
22 Uhr. In der Luft liegt feiner Staub. Der
21-jährige Iraner konzentriert sich auf das
zerkratzte Netbook vor ihm. Doch das
Stimmengewirr nebenan, das Knallen des
Fußballs, der gegen die Wände prallt, lenkt
ihn ab. Seine geröteten Augen zeigen, wie
müde er ist.

Sharyon ist einer von gut 750 Flüchtlin-
gen, die in der Notunterkunft unterge-
bracht wurden. Viele der Asylsuchenden
sind traumatisiert. Sharyon will nicht foto-
grafiert werden, weil er Angst hat, dass die
falschen Personen ihn wiedererkennen
könnten. Sein provisorisches Bettenlager
ist in der alten Klebehalle untergebracht.
So viele Menschen wie dort sind ein kei-
nem anderen Raum in Schleswig-Holstein
untergebracht. Sharyons Platz ist in der
rechten Reihe von insgesamt sieben. „Bei
dem Gang mit dem Stern“, sagt er. Zur Ori-
entierung haben die Johanniter Zettel mit
Motiven an den mit Plastikplanen be-
spannten Bauzäunen angebracht, die als
Zimmer dienen. Der Iraner nennt sie „ca-
ves“ – Käfige. „Die Helfer haben versucht
uns nach Nationen zu sortieren, um Streit
vorzubeugen.“

Auch im Camp-Prinovis steigt nach den
jüngsten Eskalationen, in anderen Lagern,
wie in Hamburg, die Sorge vor gewalttäti-
gen Konflikten. Der Grund für die Aus-
schreitungen in den Massenunterkünften
sei der Lagerkoller, sagen die Verantwort-
lichen. Wenn viele Menschen länger ohne
Beschäftigung beengt zusammenleben, sei
Streit programmiert.

Nach drei Tagen in der Notunterkunft
wirkt das Zusammenleben noch harmo-
nisch. Die Freude darüber, endlich ein
Dach über dem Kopf, ein Bett und regelmä-

ßig etwas zu Essen zu haben, überwiegt.
Die Asylbewerber finden Ablenkung von
der Ausnahmesituation in der sie sich be-
finden – noch. „Ich helfe beim Übersetzen,
beim Aufbauen weiterer Betten und zeige
den Neuen die Einrichtung“, sagt Sharyon.
Er sieht wachsam aus dem mannshohen
Fenster des Raums, von dem aus er das
Camp überblicken kann. „Heute habe ich
von den Johannitern die gelbe Weste be-
kommen“, erzählt er stolz. Damit ist er of-
fiziell ein Helfer – wie einige andere auch.
Doch umso mehr Asylbewerber einziehen,
desto weniger Beschäftigung gibt es.

Der Iraner hat keine Angst vor Streit. Er
hat hier Freunde gefunden. Dabei spielt das
Herkunftsland kaum eine Rolle, sondern
die gemeinsame persische Sprache. Sein
engster Freund ist Afghane.

Sharyon lernt mit Hilfe von in der Hei-
mat heruntergeladenen Youtube-Videos
Deutsch. Jeden Tag arbeitet er zehn der
600 Lektionen durch. „In fünf, höchstens
sechs Monaten möchte ich eure Sprache
können“, sagt der junge Mann. Er spricht
den Satz in gebrochenem Deutsch und lä-
chelt schüchtern. Sharyon gestikuliert we-
nig, wenn er spricht. Er sucht immer wie-
der den Blickkontakt, selbst dann wenn er
über das spricht, was er verloren hat und
seine Augen glasig werden.

„Zuhause hatten wir alles, ein eigenes
Haus, genügend Geld.“ Sharyon hat stu-
diert, kennt sich mit Medientechnik aus.
Doch dann musste er mit seiner Familie
aus dem Iran fliehen. „Ich bin zum Chris-
tentum konvertiert. Die iranische Regie-
rung verfolgt Christen“, sagt er und zieht
eine silberne Kette mit einem Kreuzan-
hänger aus dem Kragen seines weißen
T-Shirts. Er trägt das Symbol bewusst
nicht offen. Bevor er mit seinen Eltern
und seiner 15-jährigen Schwester in die
Notunterkunft nach Itzehoe gekommen
ist, war er zehn Tage in Neumünster. Das
Lager dort ist überfüllt, soll durch das
Camp Prinovis entlastet werden. „Hier ist
es besser“, meint Sharyon. Die sanitären
Anlagen und die Kantine seien gut.

Je später die Stunde, desto ruhiger wird
es in der ehemaligen Druckerei. Ab und an
schreit ein Kind. Sharyon versucht etwas
Schlaf zu bekommen. Doch: „Die machen
das Licht nie ganz aus.“ Das stört ihn,
doch beschweren würde er sich deshalb
niemals.

Am nächsten Morgen ist er der Erste,
der vor den Räumen der Campleitung
wartet. Er möchte wissen, wann es ihm er-
laubt ist, Arbeit zu suchen. „Und ich
möchte wissen, wann ich hier ausziehen
kann.“ Christin Lempfert

Verbindung zur Familie: Telefonate und
Unterhaltungen rund um die Uhr. LEMPERT

ITZEHOE Er ist der Namens-
patron der Kirche in Wellen-
kamp und ein gerne genutz-
tes Motiv: der Erzengel Mi-
chael. Wie viele andere vor
ihm bildete der Itzehoer
Künstler Friedel Anderson
den Erzengel ab, diesmal al-
lerdings zu einem besonde-
ren Anlass.

Zum 50. Jubiläum der
St. Michaelis-Kirche in Wel-
lenkamp hatte die Gemeinde

Anderson gebeten, ein Bild
zu malen, das zum Zweck des
Kirchenumbaus verkauft
werden kann. Anderson wil-
ligte ein, denn das Thema ha-
be ihn gereizt und außerdem
gehöre er zur Gemeinde. So
schuf der Künstler eine Ra-
dierung, die den Erzengel Mi-
chael als Hauptmotiv dar-
stellt und auf der im Hinter-
grund die Silhouette der Kir-
che zu sehen ist. Am Mitt-

wochabend enthüllte er sein
Werk in der Kirche.

„Wir freuen uns sehr, dass
Friedel Anderson uns die Ra-
dierung zur Verfügung
stellt“, erklärte Kantor Ste-
fan Reinke in einer kurzen
Ansprache. Die Radierung in
der Auflage von fünfzig
Stück, passend zur Jahres-
zahl des Jubiläums, konnten
Gäste zu einem Festpreis von
200 Euro erwerben.

Eines der fünfzig Blätter
kaufte Ulrike Diek-Rösch aus
Kremperheide. „Ich mag die
Bilder von Friedel Anderson
und mir gefällt das Motiv
gut“, erklärte sie. Sie freue
sich, dass sie mit dem Kauf
des Kunstwerks die Gemein-
de unterstützen könne. cjo

>Die Radierungen können auf An-
frage erworben werden, Kontakt:
04821/893397.
>Der Höhepunkt der Geburtstags-
woche in St. Michaelis findet am
Sonntag statt: Um 12 Uhr startet das
Gemeindefest mit dem Mittagessen,
weiter geht es mit Führungen, Spie-
len und einer Tombola. Um 16 Uhr
beginnt der Gottesdienst.

Der Erlös auf dem Verkauf der Radierung kommt der Gemeinde zu-
gute: Maler Friedel Anderson (l.) und Kantor Stefan Reinke. CJO

Auch nachts ist es nicht dunkel. Die Bewohner der Notunterkunft haben sich in ihre Quartiere zurückgezogen. LEMPFERT (2)
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Nachr ichten

Guten Morgen

Gesucht und gefunden

Stimmengewirr und Neon-Licht

Anderson malt Erzengel Michael
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